
SCNM, das veröfftentlicht worden IST, daß MNan

für gewöhnlıch das Denken VO Vıttor10 essorıFrancoı1s 10t und das von Joseph Ratzınger nıcht auseinander-
zuhalten vermag Gewiß kommen darın manch-

Das Orthodoxieverständnıis mal Zıtate oder trühere Texte des Kardinals
Ratzınger VOIlIL, die Anführungszeichen ZESETZLKardıinal Ratzıngers Buch siınd oder auch ebentalls Anführungszeichen

« Zur Lage des Glaubens»! LDSISSIUMdA merba Zuweılen werden Aus-
des Kardınals iındıirekter ede wiederge-

geben. Mıtunter tührt jedoch der Interviewer
CISCHCN Überzeugungen der Reaktionen

Zumeıst 1aber bringt das Buch CeiINE CINZISC
Stimme Papıer, die des Paars Ratzınger Mes-1Nne Zusammenfassung SOTI1 So mu{ften WITL denn, WEeNn auch MIT Wıiıder-

«Zur Lage des Glaubens» kämpft die streben und Bedauern, den Text nehmen, WIEC

Haresıen, die heute überall aufgekommen CT vorliegt Und aufgrund dieses Textes haben
Die schwersten wıegende un grundlegend- WITL gearbeıtet, den Orthodoxiebegriff und
STE VO ıhnen betretfe die Natur der Kırche, die die VonN ıhm ausgeübte Funktion PrazliSıclrech
L11UTr och als das Kollektiv der Gläubigen gelte Es handelt sıch Interpretationsversuch
Um diese aresie und alle sıch daraus der sıch nıcht auf das Denken des Kardıinals
ergebenden talschen Auffassungen kämpfen, selbst erstreckt, sondern autf den Inhalt dieses
schlägt Kardınal Ratzınger CIM SOUVeEeranes eıil- Werks, das CI unterzeichnet und dessen Verbreı-
mittel VoOor die Jungfrau Marıa Dadurch aber, tung Cr ausdrücklic gebilligt hat,; da 6S MItL
da{fß INan iIhr diese Rolle beilegt, entreißt INan sCINCN Einstellungen und Überzeugungen treu

übereinstiımme.Marıa ıhrem geschichtlichen Menschseın, S1C

iırgendwie hypostasıeren Die gereLLELE ıne ZzZweıte Interpretationsschwierigkeit CI -

Rechtgläubigkeıit wırd ZU Wohl der Armen o1bt sıch aus den zahlreichen implizıten oder
und Kleinen, doch ohne deren aktıve Beteili- halbexpliziten Verweısen, welche die Stellung-
SunNg, durch die Autorität geschützt Denn WIC nahmen Ratzıngers rechtiertigen oder erklären
die Wahrheıt steht auch die Orthodoxie ber Er redet sehr ott VO Theologen, 15-
den Kulturen und wırd nıcht durch diese be- SsCMH Stromungen, Exegeten,
dingt S1e steht keinem wirklichen Zusammen- Priestern us  < hne JE eiINEC SCNAUC Angabe ber
hang MIt der Geschichte, selbst nıcht MIt der der den Autor, das Werk die Umstände und die
Gläubigen S1e 1ST vorgegeben Man hat SIC nıcht Orte machen, denen C ZuUur ast legt Zu
erst schaften richtigen Verständnıiıs mußlte Ianl jedoch

unbedingt WI1SSCIL, W as und wen 6S

sıch handelt Vielleicht wollte der Kardınal autDetaillierte Besprechung diese VWeıse davon absehen, sıch auf C1iNEC PCETSON-
lıche Polemik einzulassen (außer vielleicht mıi1tGleich den ersten Seıten VO «Zur Lage des

Glaubens» wırd Kardıinal Ratzınger kraft SCINECT seinemM ehemalıgen Kollegen der Theologı-
Funktion als Hülter der katholischen Orthodoxıie schen Fakultät Tübingen, der sıch leicht eruleren

vorgestellt. ber alle diese mehr als Z W lafßt,; weıl Ratzınger dessen Werk «Abschied VO
hundert Seıten hın 1ST der Orthodoxiegedanke Teutel» zıtıert) Diese Ungenauigkeit hat jedoch
tortwährend vorhanden Um die Bedeutung die- den schliımmeren Nachteil da{fß SIC aut jeden
SCS Buches INCSSCH, autf das der Kardınalprä- Theologen, jeden Exegeten, jeden Katecheten

us  < Verdacht wirfttekt der Kongregation für die Glaubenslehre sehr
viel Gewicht legen scheint, mu{ß 11a Um den Orthodoxiebegrifft be1 Ratzınger
PTrazlsicren suchen, welche Auffassung S: VO ermitteln, werden WIT u11l zunächst sehr urz mMi1t
der Orthodoxıie hat und welche Funktion CT dem befassen, dem CT sıch wiıdersetzt MI den
diesen Grundbegriff spielen 5T vielfältigen Häresıien un Irrtümern, die

och drängen sıch ZWC1 Vorbemerkungen auf BaNZCH Verlaut des Buches «Zur Lage des
Erstens eiınmal 1ST «Zur Lage des Glaubens» A4US Glaubens» Klage erhoben wırd Sodann werden

mehrstündıgen Interview hervorgegan- WITr sehen, WIC die Orthodoxıie ber die Aaresıie
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und diıe rrtümer triıumphıert. Darauf werden Geschichte beschränkte Sıcht ohne Öffnung auf
WIr ermuitteln suchen, welche Funktion Rat- die Transzendenz hat den Menschen in seıine
zınger die Orthodoxıe spielen lafßt, um schliefß- derzeitige Lage gebracht» (S 183) Sıe kommt
ıch seinem Wahrheitsbegriff gelangen, der aber auch 1ın vielfältigen Häresien ZU Aus-
den Kern se1nes Orthodoxieverständnisses druck, die sämtlıche Aspekte der christlichen
bildet. Glaubenslehre erühren.

1ine Woelt Wn Häresıen Der Sıeg uber dıe Häresıen
Viele Irrtümer und Häresıen wıdersetzen sıch Um die jetzıgen Häresien besiegen, o1bt CS
heute der Orthodoxıie. «Zur Lage des Glaubens» nach Meınung des Kardınals Ratzınger eın bes-
legt S1E gemächlıch dar. Dıie grundlegendste Ha- Heılmuittel als das, das ber die Häresıien
res1e, Aaus der das be] hervorgeht un: VO eınst eıster geworden ISt die Jungfrauwelche die VO Zweıten Vatıkanum erhotftften Maria_,. die schon selıt den ersten JahrhundertenFrüchte beeinträchtigt hat, betrifft die Kırche. als «Uberwinderin aller Häresien» bezeichnet
Diese Aresie betrachtet die Kıirche «als eın wırd
menschliches Konstrukt, als eın Instrument, das In der Tat spielt die Jungfrau Marıa «1n bezug
VO  3 uns geschaffen 1St» ® 45), als das «Kollektiv aut das Gleichgewicht un! die Vollständigkeıtder Gläubigen» (S 47) des katholischen Glaubens» S 107) eıne ent-

Wıe Ratzınger hinzufügt, wırd 1ın dieser Auft- scheidende Rolle Dieses Argument wırd AdU5S5-

fassung 1n logischer Folge, die eıner rein mensch- tührlich entwickelt.
lichen Struktur eın menschliches Projekt EeNT- Es 1st jedoch schwer bestimmen, W as der
sprechen laßt, das Evangelıum Jesus-Pro- Kardınal ll eht C6 darum, 1mM (Gesamt-
jekt, ZUuU Projekt sozıaler Befreiung oder ınhalt des katholischen Glaubens eıne speziıfi-anderen [1UT geschichtlichen iImmanenten Pro- sche, beispielsweise synthetisıerende Rolle 4aUS-

jekten, die sıch noch als rel121Ös gebärden mogen, zumachen, dıe der dogmatischen Aussage über
1n der Substanz aber atheistisch sınd» ® 46) Marıa zukäme? Dıieser Sınn trıtt 1ın erster Linıe

Ratzınger zufolge schleicht sıch diese Aaresıie ZULage, wenn z B «Zur Lage des Glaubens»
pern1z1Ös In den Begriff der Kırche als «Volk S «Wenn INan Marıa den VO ogma und der
Gottes» e1n, der ZWaTr VO Zweıten Vatiıkanum Tradıtion umschriebenen Platz zuerkennt, steht
verwendet worden 1sSt Im Zweıten Vatikanum Ianl test verwurzelt ın der ursprünglichen hrı-
jedoch, bemerkt der Kardınal, WAar dieser Begriff stologie» ® 107) In diesem Fall erhält eiıne 1ın
ausdrücklich mıiıt anderen Bezeichnungen iın Ver- Dogma un: Tradition wahrhaft katholische
bindung gebracht worden, mı1t der Kırche Christologie ıhre Gewähr und ıhren FEchtheits-
als dem Leib Chrristı. Daß der Kırchenbegriff charakter in der herkömmlichen dogmatischen«Volk Gottes» einseılitig in den Vordergrund Aussage ber Marıa. Dıiese Auffassung findet
gestellt wiırd, aßt den Kardınal eıne Rückkehr sıch wıeder einerseıts 1n der Feststellung, da{f die
ZU Alten Testament befürchten oder AI eıne Marıendogmen die «Integration VO chrıftt un:!
Oftenheit tfür «polıtische, parteıliche und kollek- Tradıtion vorzüglıch leisten», und andererseıts
tivistiısche Einflüsse» S 47) in der Belobigung der Marıenverehrung; diese

Diese Eınseitigkeit zußere sıch auch darın, da{fß «siıchert dem Glauben das gemeınsame Bestehen
die Sünden ıhrer Gliıeder der Kırche selbst ZUSC- der unerläßlichen «<Vernunft;» un! der ebenso
schrieben werden, während Ratzınger zufolge unerliäßlichen «Gründe des erzens>» (S 109)die Kırche gegenüber iıhren Gliedern dermafßen och selbst 1n der Darlegung dieser ersten Be-
transzendent 1St; da{ß S$1e heilig und Gemeıin- deutung trıtt eıne andere Erwagung 1Ns Spielschaft «der heiligen Dınge» bleibt. Man sıeht nıcht mehr VO Glauben und seınem

Diese Aaresie kommt, vgemäafß Ratzınger, VOT Inhalt her, sondern blickt auf die Rolle, die Marıa
allem 1ın der Befreiungstheologie, W1e \ S1e Ver- 1in der Heıilsgeschichte ausubt.
steht, Z Ausdruck. Diese Theologie macht Diese Zzweıte Bedeutung veranlafßt die darauf
sıch die iımmanentistische Auffassung eigen, tfolgende Reflexion. Die persönlıche Geschichte
wonach 6S den Beifreiungsanstrengungen der Marıas erscheıint als exemplarısch und typisch:Menschen tatsächlich möglich ist, posıtıve Er- Als Jüdisches Mädchen, das ZUr Mutter des Mes-
gebnisse erzielen: «Aber gerade diese auf die S1AS geworden ist, gehört S1€e zugleich dem Alten
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und dem Neuen Bund an In ıhrer Person Bleiben WIr deshalb be] dem,
verbindet sS1€e s1e miteinander. Da S1e zugleich spricht, un: beim Schema, das darın lıegt,
Jungfrau und Multter iSt, bildet S$1€e das hohe Bı  — bemerken, dafß dieser systematische Kreıs, worın
der rau 1mM Plane Gottes, aber auch eiınen typl- die Orthodoxıe die Orthodoxie bestätigt und
schen 1nweIls auf das Wirken Gottes, der «auch vervollständigt, aut einer anderen Realıtät autf-
treı ın die aterıe hineinwirken kann» ® 108) ruht, namlıch auf der Person Marıas und ihrer

So mussen Z7wel verschiedene Verständnisebe- Bestimmung im Plane CGottes. Es zeıgt sıch, daß
HCN treigelegt werden. Die betritft den aut dieser grundlegenden FEbene Ratzınger sıch in
Glaubensinhalt, der durch die Artikel des Jau- Wirklichkeit nıcht auf praktische Erfahrungen
bens (oder der Verehrung), die sıch auf Marıa beruft, auf die Taten un: (Gesten Marıas, sondern
beziehen, AauSssgCcWORCNH und vervollständıgt wiırd. vielmehr auf ıhre objektive Sıtuation, die eıner
Dıie zweıte Ebene Alt 1n och tieferer Sıcht das anderen Ordnung angehört. Sıe 1St strukturell
Zutage LrELCN, W 4S ıIn der Person Marıas diese das Bindeglıed zwıischen dem Alten und dem
Rolle des Ausgleichs und der Vervollständigung, Neuen Bund Sıe 1St strukturell Jungfrau un:
welche die marıanıschen Dogmen spielen, recht- Mutter. Nur beilaäufig erinnert der Kardınal
fertigt: iıhre Stellung 1ın der Heilsgeschichte. diese oder jene konkrete Haltung un: ZW ar einz1g

Die Christologıie, die Beziehung zwıschen dazu, S1e den Christen als Vorbild vorzulegen.
Schrift und Tradıtion, Vernuntt un: (semut WeETI- Wır sehen übrigens Zutlage LrELECM WwW1e€e das
den AUSSCWOSCH un: vervollständigt durch die 5System der dogmatıschen und devotionalen Or-
dogmatıschen Aussagen über Marıa. Zweıtens thodoxıe tunktionıiert. Damiuıut S1e den Kreıs der
werden das Alte und das Neue Testament, das Orthodoxıie grundlegen kann, mu die Ge:
schöpfterische und provıdentielle Wırken (CGottes schichte Marıas entgeschichtlicht werden. Ihre
auch 1n bezug auf dıe ater1e und die katholische Geschichte besteht 1n der Tat 1Ur 1n eıner mehr
Auffassung ber die al 1in dem Modell aANSC- der wenıger zusammenhängenden Abfolge
deutet un: bekundet, das Marıa ın der Heılsge- trallıger Ereignisse, be1 denen dıe menschliche
schichte darstellt. Entscheidung ZWar eıne Rolle spielt, 1aber ın die

Was die FEbene betrifft, 1st I1Nan AD Obyjektivıtät des Planes (Jottes und der darın
Feststellung CZWUNSCNH, dafß iın bezug autf das, implızıerten Strukturen eingebettet 1St.
W aS daran meısten ernstzunehmen Ist;, das So versteht 11all den Zusammenhang, den
Argument Ratzıngers gleichsam eın Kreıs ISt; der Ratzınger zwischen der Rolle herstellt, welche
sıch sıch selbst dreht Der Glaube tindet seın dıe Marıendogmen 1im Glauben haben, und der
Gleichgewicht und seıne Vervollständigung 1im Rolle Marıas als eıner Person mıt ihrer esonde-
Dogma un! 1n der Tradıition über Marıa. Anders KECIN: Bestimmung. In der Befürchtung, dafß auf die
pESAaQT: Der rechte Glaube ın bezug aut Marıa eıne oder andere Weıse eıne Pryaxıs dıe Orthodo-
bestätigt und vervollständıgt die Orthodoxıie der X1e grundlegen könnte, wırd Ratzınger 1905

laßt, die Geschichte arıens entgeschichtli-Christologie, der Beziehung zwıschen der
chriftt un:! der Tradition und sichert das Gleich- chen Es stellt sıch jedoch die Frage, ob 65 sıch
gewicht zwıischen Vernunft un! (Gsemut (Fröm- dabe1 wiırklıch och Marıa, die <leibhafti-
migkeitsbereich). Die Orthodoxie o1ibt Auf- ge » Marıa handelt, WI1€ S$1e ın den Texten des
schlufß über die Orthodoxie, WwW1e S1€ diese Evangelıums in Erscheinung tritt, oder ob C585 sıch
stutzt und vervollständıgt. Es ließe sıch aum nıcht eher w1e WIr behaupten möchten das
eıne bessere Beschreibung des systematischen handelt, W asSs LL1all als eıne Hypostase bezeichnen
Charakters der katholischen Glaubenslehre fın- könnte, die nıcht dem Bereich der Geschichte
den, worın die Wahrheıiten sıch gegenselt1g Stut- angehört, sondern vielmehr der Welt (sottes als
Z und dem Gebäude alt geben. eiıne seiner Bekundungen, die eventuell die Ge-

Lassen WIr die mannıgfachen Fragen beiseıte, schichte durchzıeht, aber ohne dadurch, da{ß S1€
die sıch deswegen stellen könnten, weıl in den sıch zeitweılıg ın ıhr authält, iın dıe Welt der
Materıialıen, die Z rigorosen Autbau dieses Menschen einbezogen werden?.
Systems dienen, sıch vielleicht FElemente iinden,
die dem Glauben selbst tremd sınd, beispielswel1- ET Funktion der Orthodoxiekulturelle Flemente oder Dgar geschichtliche
Ereignisse. Dıiese Fragen alt Ratzınger vollıg ach diesen rwagungen ber Marıa als dıe
unberücksichtigt. hypostasıerte Symbolgestalt der Orthodoxıie gC-
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hen wir 2 AU über, die Rolle, welche Ratzınger zumal der Kongregatıon für die Glaubenslehre,
die Orthodoxie spielen Jafst, prüfen. obliegt CS, darüber wachen, daß diese Aufga-

WEe1l Aspekte lassen sıch 1er ausmachen. Der ben richtig ertüllt werden.
gehört mehr der strategiıschen Ordnung d och das Glaubensdepositum 1st als die Tota-

der Zzweıte 1st grundlegender. lıtät des katholischen Dogmengebäudes VCOI-
Es geht zunächst darum, die Armen VOT den stehen einschließlich der erst In der NeUeren eıt

Gefahren iıllusorischer Aussichten schützen, definierten Dogmen w 1e der Untehlbarkeıt des
die S1e AD Annahme verleıten könnten, hre Papstes oder der leiblichen Aufnahme arıens 1n
Befreiung lasse sıch durch den Eınsatz menschli- den Hımmel. Man darf also das Glaubensdeposı-
cher Befreiungskräfte bewerkstelligen. In eak- u nıcht als den «harten Kern» interpretieren,

der schon ın den Kirchen des Neuen TLestamentstion die Stofßkraft heutiger theologischer
Strömungen Ww1e der Befreiungstheologie un: vorhanden WAar un:! auch heute och dem Gebäu-
selbst pastoraler Ausriıchtungen ın der vorrangı- de der Glaubenslehre zugrunde lıegt
sCh Option tür die Armen möchte Ratzınger den Der Ausdruck «Glaubensdepositum» 1NS1-
Armen auf echtere, loyalere Weıse dienen: stiert darauf, da{fß das Corpus der Glaubenslehre
mıindest S1e VOT IUlusionen bewahren, A4US denen der Kırche objektiv Gegebenes 1St 1m
CS eın schmerzliches Erwachen vabe. Es 1st ıhm Gegensatz den angeblich moderniıstischen
darum Lun, die Rechte der Glaubensgemeinde Perspektiven, welche die subjektiven Wege der
der eintachen Gläubigen respektieren, die den Glaubensaneignung für entscheidend wiıchtig
persönlıchen Rechten der Theologen vorgingen. halten und annehmen, dafß zwıschen dem lau-

Dieser Dıienst wırd jedoch als eiıne pastorale ensbekenntnıis und den kulturellen und subjek-
Aufgabe wahrgenommen und dargestellt, der tıven Bestimmtheiten der Gläubigen eın nıcht
sıch die Gläubigen eintach unterziehen haben blofß außerlicher, zutälliger, sondern wesentlich
Die Armen davor behüten, sıch auf ıllusori- gegebener Zusammenhang besteht. Diesbezüg-
sche Aussıiıchten einzulassen, heifßt voraussetzen, ıch macht Ratzınger eıne ganz bezeichnende
da{fß S1€e leicht Neuheıiten zu Opfter tallen Öönn- Aussage. Sıe macht die Kırche Z Glaubens-
vten,; weıl CS ıhnen Wıssen, Schartsicht und subjekt, nıcht jedoch die Personen, die s1e als
Weısheit tehle Man sıeht, W1e hıerarchisch der Gesellschaftsgruppe konstituireren. Daraus C1-
Dienst der Wahrheit gedacht wırd. Dıie leh- o1bt sıch, dafß die Zustimmung ZU!T Kırche als
rende Kırche übermiüittelt ıhr Wıssen der hören- ZU glaubenden System eıne notwendige Vorbe-
den Kırche. Der Gedanke, dafß die Armen 1ın dıngung tür die Teıilhabe Glauben ISt, der

eınen kırchlichen Akt darstellt*.ıhrer Gemeiinschaftt selbst die Glaubenserfahrung
machen könnten und dafß S$1e kraft dessen dıe Darum besteht die Funktion der Orthodoxie
Hüter der Orthodoxie lehren könnten, 1St 1M wesentlichen darın, sıchern, daß die ]äu-
diesem hıerarchischen Betrieb vanzlıch tremd bıgen, einschließlich der Theologen, das glau-

Die noch grundlegendere Aufgabe der rtho- ben, W as die Kırche glaubt, und nıcht sehr
doxıe besteht 1n der Bewahrung dessen, W 4S darın, sıchern, da{fß sS1e sıch das lebendige Wort
Ratzınger als das Deposıtum tide; bezeichnet, 1in (sottes auf persönliche und somıt Je eigene
eıner Aufgabe, VO der AL denkt, dafß die Kongre- Weıse aneıgnen. Diesbezüglıch hat die rtho-
gatıon tür die Glaubenslehre damıt betraut s@1. doxie ZU Zıel, den Glauben objektivieren.
Der Kardınal erklärt: «Das Christentum 1St nıcht Nıcht ıhn entprivatısıeren, sondern ıh

Werk, CS 1St eıne Offenbarung, CS 1sSt eıne entpersönlıchen. Was der einzelne Gläubige
Botschaft, dıe u11l übergeben ist, un! WIr haben eıgen hat, 1St letztlich seine Armseligkeit und
nıcht das Recht, S1€e nach Belieben umzugestal- Sündhaftıigkeit (vgl iınsbesondere 50
» (S Z Darum hat der Theologe nıcht ZUuUr

Aufgabe, Neues schaffen, sondern dıe, das
Dıie Wahrheit STAMMLT nıcht ‘VO: MenschenGlaubensdepositum erklären. Desgleichen

hat der Katechet nıcht dıe Sendung, diesen oder
jenen Wahrheitsaspekt, der unserer eıt un: Wır mussen noch eıne letzte Erwääung anstellen,
unNnserer kulturellen Sıtuation besonders ent- welche die Art un! Weiıse betrifft, W 1e€e Ratzınger

die Wahrheit auftaßt.spricht, vorzulegen, sondern die, den «Kern»
übermuitteln: das, W as INa glauben, W as INan Er dıe Wahrheit «ein grundlegendes

hoffen, W as INan tun hat Der Hiıerarchie, Lebenselement für den Menschen» S 20): und
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CTr Prazisiert «Die Wahrheit ann INan 1U tın- Zweıtens geht CS den Zugang der Glauben-
den, nıcht schaffen» (S 62) den von heute der Wahrheıt, besser gESaARL

Solche Formulierungen sınd nıcht lediglich 701 Wort (sottes. So bemerkt Ratzınger
naıve Evıdenzen. Ö1e sınd aktuelle Stellungnah- bezug auf den Glauben die personale Fxıstenz
INEeEN schwierigen Fragen. Fassen WITL Satans «Ja I1a CS als gesichert vOoraussetZzt, da{fß

ZWEI dieser Fragen ı1155 Auge, weıl sıSIC gerade «diese Vorstellung nıcht mehr MIt UuUuNsSsSCcCIEIN Welt-
tür dıe Idee der Orthodoxıe wichtig sınd bı  — vereinbar 1ST> wırd durch C1iNEe Art Taschen-

Zunächst gyeht CS die Beziehung 7zwıischen spielertrick das gestrichen, W a4s INan für den
der Orthopraxıe und der Orthodoxıie. Der Kar- durchschnittlichen Menschen VO  3 heute Hr
dinalpräfekt erhebt energisch Einspruch verständlich halt» (S 149 50)

Gewii( 1ST die moderne Kultur nıcht das letzt-CLWAS, das ıhm häretisch erscheıint: «Hıerzu ZC-
hen CIN1SC billıge Schlagworte u VO denen gültıge Kriteriıum Von dieser FEvidenz her küum-

besagt worauf CS heute ankomme, SC1 allein mert sıch Ratzınger nıcht die subjektiven
die Orthopraxıe also das <‚rechte Tun;-» die Bedingungen der Wahrheitserkenntnis Als ob
Nächstenliebe> Zweıtrang1g, WeEeNnN nıcht enNt- die Wahrheıit « Al und für sıch» ohne
tremdend SC1I dagegen die orge die Ortho- auch «tfür wahr WAare
doxie den <«rechten Glauben;» ENISPFE- So stoßen WILI CIn Mal auf die gleichen
chend dem wahren Sınn der Schrift die iınnerhalb Sehweisen S1e sınd 27Zu angetan, uUunNnsere Hypo-
der lebendigen Tradition der Kırche gelesen these bestärken, die WITr schon bezug auf
wırd Dıies 1ST Cn billıger Slogan, weıl CI ober- Marıa WIC bezug auf das Subjekt der Kırche
tächlich » (S Zi0) Fuür Ratzınger IST CS Danz geaäußert haben Die Wahrheıiıt wırd als
klar, da{ß richtiges Handeln richtiges Denken Göttliches verstanden, das vorübergehend die
V SSECTZL, und das richtige Denken besteht Erde der Menschen berührt 1aber ohne siıch
der Überzeugung, <daß CS e1INeE Wahrheit o1bt überhaupt MItT diesen einzulassen
und da{fß diese CIMNE Wahrheıt als solche erkannt Die Orthodoxie 1ST ebenfalls als ECIHNE Art
ausgesprochen und iınnerhalb Grenzen ungeschichtlicher Hypostase verstehen, die
auch klar definıiert werden kann» (S A 2 der Kırche als dem Subjekt des echten Glaubens

Die Wahrheit hat göttlichen Charakter (ott anveriraut 1ST und ıhr insbesondere der
hat SIC ZU Gegenstand Offenbarung C Kongregatiıon tür dıe Glaubenslehre S1e steht
macht die der Kırche anvertraut 1ST Der Kardı- keinem realen Zusammenhang MIt der Geschich-
nal berücksichtigt keineswegs, dafß diese Often- LE, nıcht eiınmal MIt der der Glaubenden, nıcht
barung Geschichte erfolgt 1ST Ver- einmal mMI der der Zeugen, zumal MTL der des
mıittels Gesamtheıit VO Taten, zumal der Zeugen schlechthin, des Menschen Jesus. Die
Taten Jesu, denen CN unerhörte Bedeutung zunehmende Aneıignung des (sotteswortes
lıegt Es sıeht gSanz aus, als ob laut Ratzınger keinen theologischen Sınngehalt auf Dıie Wahr-

der SaNZCH biblischen Erfahrung die eıt 1ST eben nıcht schaffen, sondern bloß
Wahrheıt erst gesagt werden müßste, bevor Lan entgegenzunehmen und als C1in Deposıtum
SIC ebt verwahren.

Joseph Kardınal Ratzınger, Zur Lage des Glaubens Eın Kardıinal Ratzınger S1C versteht IST CI dermaßen gyöttliche
Gespräch IMI Vıttorio essor1ı Verlag Neue Stadt Mun- Wirklichkeit, da: die Geschichte der Kirchenstruktur
chen Zürich VWıen 1985 keinerle1 ausdrückliche Rolle spielt S1e geht ıhren Gang

Der Sachverhalt da‘ Marıa sowohl dem Alten als auch durch die Geschichte, hne da{ß SIC sıch die Welt der
Menschen richtig einliäßt.dem Neuen Bund angehört scheıint VO  en Ratzınger als eiINeE für

Marıa eigentümlıche Sıtuation betrachtet werden In Die Christen gehören der Kirche d die das Glaubens-
dieser Sıtuatıon betand sıch jedoch zunächst Jesus selbst und subjekt 1ISL. Ratzınger klammert die geschichtliche Sıcht a4aus:

befanden sıch uch dıe ersten Christengemeinden, dıe aus der dıe Kırche als Gemeinde derer, die das Wort Gottes
Predigttätigkeit der Apostel hervorgingen, welche sich selbst glauben

Übergang VO' Alten ZU Neuen Bund betanden.
Diese Hypothese erscheıint uns als CIM Deutungsschlüssel Aus dem Französischen übersetzt VO  —_ Dr August Berz

VO  3 «Zur Lage des Glaubens» Zumal die Kırche, WIC
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Seiztie damals fort. erzeıt 1st verantwortlicher Heraus-BIOT
geber der Zeitschrift «Echanges» un! Vorsitzender VO

1923 1n Lyon ın eıner Famiılie mıiıt 12 Kindern geboren. eın «Espace Barthelemy de Las Casas», eınem Zentrum für
Vater, Ärzt, WAar damals 1ın der katholischen Sozialbewegung Solidarität und kulturellen Austausc miıt den Völkern Ka
engagıert. 1942 Eintritt 1ın den Domuinıkanerorden. 1949 teiınamerikas. Veröffentlichungen: Communautes protestan-
Ordination ZU Priester. Studium der Geschichte der Retor- Les (Edıtions Fleurus, Parıs 1959); deutsche Ausgabe: Evan-
matıon be; Joseph Lortz Institut tür Europäische (Ge- gelische Ordensgemeinschaften (Matthias-Grünewald-Ver-
schichte 1n Maınz. Dann ökumenische Forschungsarbeit. lag, Maınz De la polemique dialogue (Ed du Cerft,
1962 als theologischer Berater Eintritt In die Redaktion der Parıs 1963); En ÜE ’unite (Ed Temonjgnage Chretien,
Zeitung « Temoijgnage Chretien», die ıh ach Rom enNTIseN- Parıs 1965 Theologie du politique (Ed Universitaires 1972)
det, damıt dort die Arbeıt der 1er Sessionen des /weıten L’Evangile <  est pas neutfre (DDB 1974); Leve-to1 et marche.
Vatikanischen Konzıls verfolgen ann. Zugleıich WAaTt dort Reponse Ratzınger (Ed Temoijgnage Chretien An-
als Berater einıger Bischöte tätıg. Ebenfalls seiıne Lehrtätig- schrift: Ouvent Le Corbusier, 105, HF—69210 Eveux-sur-
keit Studienhaus der Dominıkanerprovinz VO Lyon l’Arbresle, Frankreich.
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